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Zeitschrift fur christliche Bildung und Erziehung

1. Juni 1980 67. Jahrgang Nr. 11

Was meinen Sie dazu?

«Die Angst des Lehrers vor seinem Schiiler»

Horst Briick, Jahrgang 1940, hat nach der
Volksschule zunédchst eine Schriftsetzerleh-
re absolviert und lber zehn Jahre in diesem
Beruf gearbeitet. Das Abitur machte er auf
dem zweiten Bildungsweg, um dann ein
Lehrerstudium zu beginnen. Er gehért zu
jenen Lehrern, die wohl am griindlichsten
lUber das Lehrer-Schiiler-Verhéltnis nachge-
dacht haben.

Weil wir es hier mit einem Mann zu tun ha-
ben, der sich zuerst in einem andern Beruf
den Wind um die Nase wehen liess, konnte
er voreingenommen vor die Klasse ftreten,
um den Schiler erst einmal unvoreingenom-
men auf sich wirken zu lassen. Seine Ab-
sicht lag offenbar von Anfang an fest: Nach-
denken tiber das Lehrer-Schiiler-Verhéltnis.
Dieses Nachdenken legt er im 664 Seiten
starken Buch «Die Angst des Lehrers vor
seinem Schiiler» nieder (Rowohlt-Verlag).
Der erste Teil erortert ein Seminar mit Leh-
rern und Lehrerstudenten. Teil zwei be-
schreibt die Arbeit des Autors mit Lehrern
und Studenten in der konkreten Schulsitua-
tion. Im dritten Teil, dem «Tiefeninterviews
mit einer Studentin, werden verbliebene
Teile ihrer Kindlichkeit herausgearbeitet.
Fir den Lehrer, um den es hier geht, zu-
gleich aber auch fiir jeden Erzieher wird
verbliebene Kindlichkeit deshalb zum be-
sonderen Problem, weil er sie als Bestand-
teil seiner Person unbewusst in den Prozess
" seiner Auseinandersetzung mit dem Schi-
ler bringen muss. Die originale Kindlich-
keit des Schiilers provoziert die verbliebene

des Lehrers, stésst an dessen miihsam ver-
heilte Vernarbungen und bedroht so die
mehr oder weniger stabile «Verkrustung»:
Die Angst des Lehrers vor dem Schiiler ent-
steht, und sie hat viele Spielarten.

Darum gibt es zur Uberwindung der jewei-
ligen Kindheitsreste auch keine allgemein-
verbindlichen Rezepte. Horst Briick lehnt
Rezepte und Ratschidge strikte ab, ja er
bezeichnet sie als total verwerflich. Er weist
lediglich immer wieder darauf hin, wie pro-
blematisch die unbewdltigten Kindheitsre-
ste fir den Lehrer sind, die er aus seiner
Vorgeschichte mitbringt. Der Lehrer steht
also nicht nur vor dem Schiiler, der vor ihm
sitzt, sondern zugleich auch vor dem Schi-
ler, der noch in ihm steckt. Er steht nicht
bloss vor dem Kind, das vor ihm sitzt, son-
dern auch vor dem Kind, das noch in ihm
ist.

Erwachsen werden heisst nach Briick: sich
die eigene Kindlichkeit austreiben. Gelingt
dies dem Lehrer unzureichend, besteht fiir
ihn die Gefahr zu regredieren, wieder kind-
lich zu werden oder in den Kindheitsresten
zu verbleiben. Erst durch die Uberwindung
der Kindheitsreste kénnen unrealistische Er-
wartungshaltungen, die der Lehrer an die
Klasse herantrdgt, vermieden werden, wie
zum Bejspiel: Die Klasse hat mich zu lieben.
Ein Lehrer, der von seiner Lebensgeschich-
te her darauf angewiesen ist, dass die Klas-
se ihn liebt, wird entgegen allen Ratschlé&-
gen alles daransetzen, dass sie es schliess-
lich auch tut, denn er ist ja durch bestimmte
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Kindheitserlebnisse darauf fixiert, und Fest-
gelegtes kann allenfalls mit dem Bewusst-
sein zurickgenommen werden. Der Mensch
reagiert aber in den meisten Fé&llen unbe-
wusst. Wenn Briick um der Sachlichkeit wil-
len die Liebe des Schiilers zum Lehrer ab-
lehnt, stellt sich die kritische Frage: Findet
Unterricht nicht eher auf emotioneller Ebe-
ne statt? Briick hat nichts gegen die Liebe
der Klasse zum Lehrer, nur soll dem Lehrer
bewusst werden, weshalb er die Liebe der
Klasse nétig hat. Dann erst ist fir ihn Ent-
scheidendes gewonnen. Das gilt fiir jedes
Verhaltensmuster des Lehrers.

Und noch an einem Punkt hakt der Autor
ein: Seit finfzehn Jahren wird in Schulre-
form gemacht. Die Soziologen versuchen,
dem Lehrer weiszumachen, dass seine

Schule besser wird, wenn er nur tut, was
ihm die Wissenschafter sagen. Der Leser
erfdhrt: Der Lehrer sollte das Eigene hdher
bewerten als das von aussen an ihn Heran-
getragene. Hat er sich diese Erkenntnis zu
eigen gemacht, ist er in der Auseinander-
setzung mit sich selbst schon ein Stick
weiter.

Wer Horst Briicks Buch gelesen hat, ist um
keinen Ratschlag gescheiter geworden,
aber er hat eine Anleitung bekommen, wie
er durch Reflexion seine Person als Lehrer
im Umgang mit Schiilern zu stabilisieren
vermag, und das ist weiss Gott mehr wert
als ein Katalog guter Ratschlage.

Heinrich Wiesner
in: NNZ vom 20. 9. 1979

Schulmobel fur alle
Schulstufen

Das Mobil-Fabrikationsprogramm umfasst Schulmdbel fir alle Altersstufen. Den
jeweiligen Besonderheiten trdgt Mobil durch gutdurchdachte Konstruktion ganz
besonders Rechnung. Vorzigliches Material und gepflegte Details kennzeichnen
die Mobil-Schulmobel und ergeben die bekannte Mobil-Qualitat.

Eine ausgesprochene Mobil-Spezialitat ist die Planung und die Ausfiihrung von
Spezialmoblierungen in Zusammenarbeit mit Architekt und Lehrerschaft. Der gut
ausgebaute Mobil-Kundendienst ist sprichwartlich.

Mobil-Werke

U. Frei

9442 Berneck
Tel.0717122 42




	"Die Angst des Lehrers vor seinem Schüler"

